Hol´s Stöckchen!

„Oh shit!“

Erfahrungsgemäß folgt einer solch markigen Bemerkung der Ärger auf dem Fuße, deshalb tauche ich blitzartig ab. 

Keine Sekunde zu früh.

Das UFO
 durchkreiselt den Luftraum knapp über mei​nem gelichteten Scheitel, klappert dia​gonal über den Studioboden und knallt ab​schließen gegen die Wand. Eine verlegen Ent​schul​di​gungen murmelnde Bauch​t​anzjüngerin klaubt den Stein oder vielmehr den Stock des Anstoßes dort wieder auf, nicht ohne ihn grimmig an​zu​funkeln.

Was steckt hinter dieser kollek​tiven „Verstocktheit“? 

Schwertkampf für Einstei​ger? Nahkampfschulung für den Winterschlußverkauf? 

Voll daneben! 

Wir sind Zeugen erster Wei​hen in der hohen Kunst des ägypti​schen Stocktanzes. 

Stocktanz war ursprünglich den Männern vorbehalten und diente vor allem ihrer folkloris​tischen Selbstdar​stellung. Um den ver​wende​ten, massiven Stock schein​bar mühelos handhaben zu können, braucht man die Hand​gelenke Rübe​zahls. Der Tanz wird traditi​onsgemäß in den bo​denlangen weiten Hemden, den Galabijas aus​geübt. Nicht ge​nug, daß man sich mit dem tücki​schen Ei​genleben des Stockes her​umplagen muß, läuft man also auch noch ständig Ge​fahr sich in den eigenen Är​mel zu ver​heddern, oder durch Treten auf die eigene Schleppe publi​kumswirksam in die Bodenlage zu gelan​gen. 

Der Stocktanz der Frauen ist nicht so athletisch und kraft​voll, dafür verspielter und nec​kischer. Der meist schmucklose Killer​prügel der Männer wird durch ein fili​granes Stöckchen ersetzt, das häufig an einem Ende hakenför​mig gebogen ist
 - die Designer​variante von Tante Eusebias Krückstock. 

Stock​simpel ist die Technik des Stocktanzes in keinster Weise, ganz im Gegenteil!

Wesentlicher Grundbe​standteil ist das „Durchdrehen“, sowohl als die grundlegende Bewe​gungsform des Stockes, als auch als Reaktion der Tänze​rin, wenn er es nicht tut! Im Idealfall be​schreibt der Stock durch eine - absolut unbe​schreibliche - Dre​hung des Handgelenks einen senk​rechten Kreis, eine Art 360° Rundum​scheibenwischer. Beim Anfän​ger ist es dage​gen in der Regel eine ausge​beulte Ellipse, die mehr oder weniger unkontrol​liert durch den Raum eiert und in re​gelmäßigen Abständen in die freie Flugbahn übergeht. Das ist deswegen fatal, weil der Spiegel in unserem Übungs​raum nur aus einer Art grö​ßenwahn​sinniger Alufolie be​steht, der schon den gan​zen Abend ängstlich-wim​mernde Laute ausstößt. Die Schadens​bilanz hält sich bisher noch in er​träglichen Grenzen: Zwei Streifschüsse und eine Delle. 

Blaue Flecken der Tänzerin​nen nicht mitge​rechnet! 

Auf der letzten Orienta wurde daher erstmals ein völlig neu ent​wickelter Stick-Protection-Air​bag vor​gestellt. Er ist un​auffäl​lig in den BH-Körbchen inte​griert - da​durch gewinnt die Tänzerin als Nebeneffekt eine ganze Körbchengröße - und ver​fügt über einen hoch​sensiblen op​tischen Sensor. Je​des Objekt, das sich der Tänze​rin frontal mit ei​ner be​stimm​ten Min​dest​ge​schwindigkeit nähert, akti​viert blitzartig den Auslösemechanis​mus. Sie soll​ten ihn daher nicht beim Schlei​ertanz einsetzen!

Ich setze zu einem neuen Wir​belversuch an. Stöcke besitzen die beeindruckende Fähigkeit der Teleportation, d.h. die Be​we​gung von Ma​terie durch die schiere Kraft des Geistes. Wäh​rend sie bei je​der Drehung an der kurzen Seite schrumpfen, wach​sen sie am lan​gen Ende. 

Verblüffend! 

In letzter Sekunde grabbsche ich den Flüchtling und ver​hin​dere ein erneutes Alu​fo​lien-Trauma. Hiergeblieben mein Freund! Ich mach das hier auch nicht zum Spaß, also reiß dich gefälligst am Riemen! Wahr​scheinlich träumt er noch immer weh​mütig vom letzten Som​mer, als er eine be​griffs​stut​zige To​matenpflanze in unse​rem Garten stütze, die je​den Fruchtan​satz be​harrlich ver​weigerte. Man​gels einer bes​se​ren Alterna​tive wurde er schließlich zum folkloristischen Requisit be​fördert. Ein bißchen Dank​barkeit könnte er ja jetzt ru​hig zeigen! 

Sturer Bambus! 

Ein erneuter Wirbel, diesmal rechts. Unglücklicherweise bin ich ein Linkshänder rein​sten Wassers, manchmal habe ich den leisen Verdacht mein Groß​hirn weiß noch gar nichts vom Vor​han​den​sein eines zweiten Ar​mes. Ich komme mir vor, als müßte ich in dicken Faust​hand​schuhen eine Schlacht am chine​sischen Büfett schlagen. Mit Eß​stäbchen! 

Ich kreiere unfreiwillig einige  neue Stockfiguren, die voll​trun​kene Chaos-Spirale, den Brillen-Terminator und den ge​schraub​ten Klapper-Ab​gang. 

„Mist!“

Unser Spiegel hat nun endgül​tig seinen ersten Durchschuß weg, Panzer​glas wäre wirk​lich sinn​voller.

Auch die Tänzerinnen zeigen langsam erste Verschleiß​erscheinungen, die malträ​tierte Haut zwischen Dau​men und Zeigefinger rötet sich zuneh​mend und die Ge​burt erster Wasserblasen kündigt sich an. 

Wahre Schönheit muß lei​den!

Von wegen schön! Mein Spie​gelbild wirkt wie ein degen​schwingender Filmheld, der mit schwerem Gelenkrheuma​tis​mus im Al​ter von 80 ein letztes Come​back im Fechten ver​sucht. 

Durchaus noch steigerungsfähig! Es gibt viel zu tun.

Als nächste Figur steht eine „Acht“ auf dem Pro​gramm. Stellen Sie sich vor, Sie tau​chen eine aufrecht in der Faust gehal​tene Banane mit der Spitze in Schoko​sauce und führen Sie wieder zu​rück in die Senkrechte. Nicht abbeißen! Das ganze nun mehrfach hinter​einander wie​derholen, in einer Bewegung, als wür​den Sie eine querstehende Acht nachfahren. 

Ganz schön pervers, oder? 

Bauchtanzlehrerinnen ent​wic​keln oft ausgesprochen seltsame Phantasien und be​dürfen im​mer wieder der lie​bevollen und beru​higenden Zuwendung durch ihre Schülerinnen (und Schüler), die sie auf den Bo​den der Realität zurück​brin​gen.

Die Spiegel atmen für kurze Zeit erleichtert auf, als sich un​sere Nahkampfaktivitäten auf diese mehr seitlich ge​richtete Bewe​gung verla​gern. Auch schüch​terne Tänzerinnen kön​nen mit dieser Methode rasch hautnahe Kontakte knüpfen. Ich reibe mir be​wun​dernd den lin​ken Ellen​bogen und eine mei​ner Rippen rechts, bevor ich be​schließe, mich dis​kret weiter in den Hin​tergrund zu​rückzu​ziehen. 

„Schlagfertigkeit“ hat doch auch ihre negativen Seiten.

Anscheinend neige ich zum Pa​zifismus, denn Fechten scheint offensichtlich nicht zu meinen angebo​renen Fähigkei​ten zu ge​hören. Nach einigen verkorksten Ach​tern streiche ich den Grund​schritt ersatzlos. Synchrone Bein- und Stock​koordination bean​sprucht mo​mentan ein​deutig zu viel Spei​cherplatz auf meiner Festplatte und führt le​diglich zu Sys​temabstürzen. Beschränken wir uns also auf den dußligen Stock! Außerdem ist es wissen​schaftlich erwie​sen daß sich Männer in der Regel nur auf eine Sache gleich​zeitig konzen​trieren kön​nen 
. Kann ich voll und ganz be​stätigen! 

Als krönenden Ab​schluß ver​su​che ich mich ein letztes Mal in einem professionellen, links​hän​digen Wirbel. 

Aber hallo! Klappt ja direkt! 

Vielleicht noch einen frechen Grundschritt zusätzlich, Grö​ßenwahn läßt grüßen?

Wow, na wer sagt’s denn, das klappt doch wie ...UPPS!!

Der Stock schlägt einen vollen​deten Salto - absichtlich hätte ich ihn nicht annähernd so per​fekt hinbekommen - durchstößt den Möchtegernspiegel im spit​zen Winkel und verschwindet in vol​ler Länge dahinter, wie eine fah​nenflüchtige Spaghetti im Ab​fluß. 
Langsam klappe ich den Mund wieder zu. Oh Mann, das glaubt mir wieder kein Schwein! 

Fazit: 

Auch wenn es nicht nötig scheint - tanze Stock stets angeleint!
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Eine Fülle von weiteren satirischen Artikeln zum Thema Orientalischer Tanz, Ägyptenreisen, Naturgarten und Satire querbeet findet ihr in meinen beiden Büchern:

„Bauches Lust, Bauches Frust“, ISBN 3-8311-1964-3, 9,50 Euro und. 

„Bauches Lust, Bauches Frust“, Band II, ISBN 3-8334-1813-6, 10,90 Euro

Bestellung z.B. über www.amazon.de 
Auf meiner Website www.bauches-lust.de (mit den Bereichen Orientalischer Tanz, Naturgarten, Taizé, Satire allgemein) könnt ihr euch viele Artikel zum Reinschnuppern herunterladen. Schaut mal rein wenn ihr Lust habt! (
� Unkontrollierbares folkloristisches Objekt


� Diese Form dient der Schadensbegrenzung beim versehentlichen Abschuß von Mittänzerinnen.


� Ausgesprochen unterhaltsame Hintergrundinformationen zu diesem Thema bietet das Buch von Allan & Barbara Pease: „Warum Männer nicht zuhören und Frauen schlecht einparken.“





